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Weiterer Vormarsch aus Sewastopol
Die Seesestung Tag und Nacht von der Luftwaffe bombardiert —44130» BNT im Oktober im Kampf gegen

die britische Versorgungsschiffahrt versenkt
DNB Aus dem Aührerhauptquarlier, 2. Nov. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
«In entschlossener Ausnützung unseres Sieges auf der

Krim  wird die Verfolgung des geschlagenen Gegners
schwungvoll fortgesetzt. Der Nordrand des Jaila Gebirges
ist, wle bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben, in
breiter Front erreicht. Deutsche und rumänische Truppen
haben gestern Simseropol. die Hauptstadt der Krim genom¬
men und befinden sich im weiterem Vorgehen auf Sewasto¬pol.

Im Donezbecken  brachen deutsche und italienische
Truppen trotz schlechtester Wegeverhältnisse feindlichen Wl.
verstand und besetzten weitere Industriegebiete.

Vor Leningrad  wurde ein erneuter Uebersehungs-
versuch über die Newa unter Verlusten für den Feind äb-
gewiesen. Die Beschießung kriegswichtiger Ziele in Lenin¬
grad und Kronstadt wurde mit guter Wirkung fortgesetzt.

Die Luftwaffe bombardierte bei Tag und Nacht die
Seesestung Sewastopol.  Sie erzielte Volltrefferm den
Hafenanlagen, beschädigte ein sowjetisches Kriegsschiff und
warf einen größeren Transporter in Brand.

Kampfflugzeuge griffen in der letzten Nacht wichtige
Versorgungshäfen an der Westküste Englands an.

Der Feind warf in der Nacht zum2. November an eins- -
gen Orten Nordwestdeulschlands Spreng- und Brandbom¬
ben, drei britische Bomber wurden abgeschossen.

Im Kampf gegen die britische Versorgungsschiffahrt
versenkten Kriegsmarine und Luftwaffe im Monat Oktober
441 3S» BRT feindlichen Handelsschifssraumes. An diesen
Erfolgen sind Unterseeboote mit 255 200, Ueberwassersirelt-
kräfte der Kriegsmarine mit 18 000 BRT und Verbände
der Luftwaffe mit 16S100 BRT beteiligt.

87 999 Gefangene beim Durchbruch durch
die zweite Krimstellung

Berlin , 3. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Nach dem Durch¬
bruch der deutschen Truppen durch die erste zäh verteidigte
Stellung der Sowjets im nördlichen Raum von Perekop,
dem Zugang zur Krim, gelang am 27. 10. nach zehntägigen
schwersten Kämpfen in völlig deckungslosem Gelände, trotz
schwerster feindlicher Artillerie- und Luftabwehr, der Durch¬

bruch durch die stark verminte zweite Stellung . Die Ge- .
fangenenzahl, die bis dahin in diesem Kampfabschnitt 12 000
Gefangene betrug, erhöhte sich auf 27 000. Unübersehbares
Kriegsmaterial fiel dabei in deutsche Hand.

Erhebliche Zerstörungen in Sewastopol
DNB. Berlin, 2. Nov. Verbände der brutschen Luftwaffe

griffen am 1. 11. und in der Nacht zum 2. 11. den sowjeti¬
schen Kriegshafen Sewastopol auf der Krim wirkungsvoll
an. Zahlreiche Bomben mittleren und iwweren Kalibers
wurden bei Tage und in der Nacht auf sowjetische Schiffs¬
ziele und Hafenanlagen abgewsrfen- Im Verlauf der An¬
griffe wurden stärkere und rasch sich.rusdehnende Brände
beobachtet. Die angerichteten Zerstörungen in den kriegs¬
wichtigen Anlagen sind sehr erheblich. Ein im Hafen liegen¬
des Kriegsschiff erhiek schwere Bombentreffer, die es ma¬
növrierunfähig machten. Ein Transportschiff, das offenbar
zur Aufnahme von fliehenden sowjetischen Truppen bestimmt
war, wurde in Brand geworfen und erleuchtete nach in den
späten Nachtstunden die weite Umgebung des Hafens.

Birkenhead und Cardiff in der Nacht
zum 2. November bombardiert

Berlin , 3. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Ein stärkerer Ver¬
band deutscher Kampfflugzeuge griff in der Nacht zum 2. 11.
den kriegswichtigen Versorgungshafen Birkenhead  mit
Spreng - und Brandbomben an. Bei guter Erdsicht konnten
in den Anlagen am Mersey zahlreiche Treffer mit nachfol¬
genden Bränden beobachtet werden. Andere Kampfflugzeuge
bombardierten Dock- und Fabrikanlagen in Cardiff.

Irland wird sich bis zum Tode verteidigen
Eine Ansprache de Valeras

Dublin, 3. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Ministerpräsident
de Valera  hielt am Sonntag in Trales vor irischen Trup¬
pen eine Ansprache, in der er u. a. sagte: „Der einzige
Schild, den wir zur Abwehr eines Angriffs haben, ist die
Möglichkeit, uns bis zum Tode gegen jeden Angriff zu ver¬
teidigen". Irland könne nur auf sich selbst rechnen, um seine
Freiheit zu erhalten, betonte de Valera.

-9 Das ernsteste Problem der Bolschewisten
Englische«: Zeitungsverleger über di» Lag« in der Sowjetunion

r-

Stockholm, 3. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Wie „Svenska
Dagbladet" berichtet, ist der englische Journalist Alexander
Werth soeben aus Moskau, wo er längere Zeit tätig war, nach
London zurückgekehrt. Werth versuchte die Lage der Bolsche¬
wisten so 'optimistisch wie möglich darzustellen; was er zugab,
genügt aber durchaus, den entscheidenden Erfolg der deutschenKaffen zu kennzeichnen.

So räumte Werth ein, daß bei den Sowjets ein gewisser
Mangel an Offizieren herrsche und „selbstverständlich" Mangel
tn Ausrüstung — besonders Panzerwagen „nach  den er¬
littenen Verlusten und nach der deutschen Eroberung von
Charkow und Brjansk,- die noch vor kurzer Zeit hunderttau¬
send Arbeiter in den Waffenfabriken beschäftigten".

Der englische Korrespondent äußerte sich dann über das
Bemühen der Sowjets , im Ural wieder eine Industrie aufzu¬
bauen. Wenn  der sowjetische Widerstand fortgesetzt werden
könne und wenn  er Wirkung genug habe, so erklärte er mit
vorsichtiger Verklaufierung. dann beständen Aussichten, daß
einige  der verlorenen Industrieanlagen in den kommenden
Monaten wieder in Gang gesetzt werden können. Man dürfe
Lber natürlich nicht erwarten, daß es sich dann um eine auch
nur annähernd normale Produktion handele. ^

Diese rosarote Erklärung, bestimmt, englischen Laien noch
stwas Hoffnung zu machen, reizt zum Lachen mit ihrem
..Wenn" und „Aber". Sollte es bei dem gegenwärtigen Tohu¬
wabohu im sowjetischen Hinterland wirklich möglich sein, einige
im Kriegsgebiet ausmontierte Maschinen bis zum Ural zu
bringen, so dürfte dort noch manches andere erforderlich sein,
um sie aufzustellen und in Gang zu setzen. Glaubt man aber
jemand einreden zu können, solche Improvisationen könnten
eine Kriegsindustrie ersetzen, von der in diesen Monaten
äußerste Leistungen gefordert werden? Jeder deutsche Rü-
stungsarbetter weiß, was es heißt, ein großes Werk auf volle
Touren zu bringen, und welche umfassenden Planungen,
welche bis ins kleinste gehenden Vorbereitungen dazu erforder¬
lich sind. Mit dem.Transport einiger Maschinen ist es wirklich
nicht getan.

Hinzukommtaber noch etwas anderes: Das ernsteste Pro¬
blem der Bolschewisten ist nach dem britischen Zeitungsver¬
treter der Lebensmittelmangel. Er sei entstanden durch den
Verlust der Weizen- und Zuckeranbau-Gebiete in der Ukraine.
Die Bevölkerung der Sowjetunion werde sicher noch vor harte
Proben gestellt werden

„L.age au ? der Krim alarmierend"
Trotzdem»erfolgreicher Rückzug" — sagt England.
Berlin, 2. Nov. „Die Lage auf der Krim ist alarmie¬

rend, die Deutschen konnten die von ihnen geschlagene
Bresche erweitern", hieß es am Samstag im englischen
Nachrichtendienst, der sich bei diesem Eingeständnis einmal
nicht hinter die in letzter Zeit so beliebte Ausflucht ver¬
schanzte. es lägen nur dürftige oder gar keine Informatio¬
nen von der Ostfront vor.

„Wir missten uns dessen bewußt sein, daß die Deutschen
noch nicht am Ende ihrer Kraft sind", bemüht man sich mit
fester Stimme vorzulragen und glaubt dadurch den An¬
schein zuversichtlicher Ruhe zu gewinnen. Denn wieder
müssen die Londoner Schwätzer dem englischen Volk wohl
dosiert beibringen, daß es sich auf neue schlimme Nachrich¬
ten gefaßt zu machen hat: „Die letzten Berichte aus Mos¬
kau zeigen die große Gefahr. . . die Lage ist sehr beunru¬
higend"

Aber dennoch— gelernt ist gelernt! Man wirft sich in
die Brust und tröstet: „Die sowjetische Armee führt ihren
erfolgreichen Rückzug setzt schon seit vier Monaten durch"
— und weshalb soll das nicht io weitergehen? Der „Erfolg"
läßt sich ja nicht abstreiten: Drei Millionen Gefangene in
deutscher Hand, Zehntausende von Geschützen, Panzern und
Flugzeugen verloren— sind das nicht Beweise eines „er¬
folgreichen Rückzuges" ebenso wie es die Ausrüstung des
englischen Expeditionskorpes am Strande von Dünkirchenwar?

Sowjetischer Panzerangriff abgewehrt.
Im Südteil der Ostfront wehrte ein Verband der Waf¬

fen-^ einen von schweren Panzern geführten Gegenan¬
griff der Bolschewisten ab.' Dabei erlitten die Angreifer
Verluste, ohne zu irgendwelchen Erfolgen zu kommen. Drei
schwere Svwjetpanzer würden von den ^ -Männern ver¬
nichtet.

Sowjelkreuzer und zwei Zerstörer beschädigt.
Deutsche Kampfflugzeuge setzten ihre Angriffe auf sow-

jetische Schisssziele mit gutem Erfolg fort. Vor der West¬
küste der Krim wurden außer dem bereits als versenkt ge¬
meldeten Handelsschiff ein bolschewistischer Kreuzer, zwei
Zerstörer, ein Truppentransporter und ein beladener Tan¬
ker durch Bombentreffer schwer belchädigt oder in Brand

Deutsche Rote an die Aeulralen
Roosevelt» Dokumente sind Fälschungen gröbster Art.

DNB Aus dem Führerhauplquartier, 2. Nov. Di«
Reichsregierung gibt folgende amtliche Verlautbarung be¬kannt:

I.
Der Präsident  der Vereinigten Staaten von Ame¬

rika hat in einer Rede vom28. Oktober  folgende Be¬
hauptungen aufgestellt:

1. Die Regierung der Vereinigten Staaten sei im Be¬
sitze einer geheimen Landkarte, welche in Deutschland von
der Reichsregierung hergestellt worden sei. Es handele sich
um eine Landkarte von Mittel- und Südamerika, so wie
der Führer es neu organisieren wolle, indem er aus den
in diesem Raum befindlichen 14 Ländern fünf unterwor¬
fene Staaten machen und damit den ganzen südamerikani¬
schen Kontinent unter seine Herrschaft bringen wolle. Einer
dieser fünf Staaten solle angeblich auch die Republik Pa¬
nama einschließen sowie den Panama-Kanal.

2. Die amerikanische Regierung sei im Besitz eines zwei¬
ten Dokuments, welches von der Reichsregierung verfaßt
worden sei Dieses Dokument enthalte den Plan, nach dem
durch Deutschland gewonnenen Kriege alle bestehenden Re¬
ligionen in der Welt zu beseitigen. Die katholische, prote- .
stantilche, mohammedanische, hindostanische, buddhistisch«
und jüdische Religion sollen in gleicher Weise beseitigt, der
Kirchenbesitz eingezogen, das Kreuz und alle anderen Sym¬
bole Per Religionen verboten, der geistliche-Stand unter
Strafe des Konzentrationslagers zum Schweigen gebracht
werden. Anstelle der Kirchen solle eine internationale na¬
tionalsozialistische Kirche treten, in der von der nationalso¬
zialistischen Reichsregierung entsandte Redner amtieren wer¬
den. Anstelle der Bibel sollen Worte aus dem Buch des
Führers „Mein Kampf" ausgezwungen und als Heilig«
Schrift in Kraft gesetzt werden, das Kreuz Christi soll«
durch das Hakenkreuz und das nackte Schwert ersetzt werden
und schließlich solle anstelle Gottes der Führer treten.

Die Reichsregierung stellt demgegenüber fest:
1. Es existiert weder eine in Deutschland von d«i

Reichsregierung hergellellte Landkarte über eine Allstes
lung Mittel- und Südamerikas noch ein von der Reichs-
regieruwg hergestelltes Dokument über eine Auflösung der
Religionen in der Welt. In beiden Fällen muß es sichd«v
her um Fälschungen gröbster und plumpester Art handeln,

2. Die Behauptungen einer Eroberung Südamerika-
durch Deutschland und eine Beseitigung der Religionen und
Kirchen in der Welt und ihre Ersetzung durch eine national¬
sozialistische Kirche sind so unsinnig und absurd, daß es sich
für die Reichsregierungerübrigt, darauf einzugehen.

Die Reichsregierung hat Vorstehendes allen neutrales
Regierungen, darunter auch den millel- und südamerikant
scheu Regierungen auf divlomatikbern Weae notittrierk.

II.
Der Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika

hat in seiner Rede vom 28. Oktober erklärt, daß ein USM
Zerstörer am 4. September und ein anderer USA-Zersto
rer am 17. Oktober von deutschen Seestreitkräften angegris
fen worden seien. Die USA-Regierung sei gewillt gewe¬

sen, das Schießen zu vermeiden. Aber das Schießen Hab«
'begonnen und die Geschichte habe festgelegt, wer den ersten
Schuß abgegeben habe. Die Vereinigten Staaten von Ame¬
rika seien angegriffen worden.

3. In Wahrheit ergibt sich aus den Meldungen der
deutschenU-Boot-Kommandanten und den veröffentlichten
amtlichen Erklärungen der amerikanischen Marinebehörde«
folgender Sachverhalt:

Bei dem Vorfall vom4. September handelt es sich um
den USA-Zerstörer „Greer ", bei dem Vorfall vom 1?,
Oktober um den USA-Zerstörer „Kearn  y".

Der Zerstörer „Greer"  hat in enger militärischer
Zusammenarbeit mit englischen Seestreitkräften ein deut¬
schesU-Boot stundenlang verfolgt. Bei dieser Verfolgung
ist das deutscheU-Boot, das sich unter Wasser befand, mit
Wasserbomben angegriffen worden. Erst nachdem dieser
Angriff erfolgt wak, hat das deutscheU-Boot von seinen
Kampfmitteln Gebrauch gemacht. Der Zerstörer setzte di«
Verfolgung mit Wasserbomben noch mehrere Stunden er¬
folglos fort.

Der Zerstörer „Kearny"  fuhr als Geleitschutz eines
Konvois, als er dis Hilferufe eines zweiten Konvois an
einer anderen Stelle dttz Atlantischen Ozeans auffing, der

.im Kamps mit deutschen Seestreitkräften stand. „Kearny^
änderte daraufhin seinen Kurs, begab sich an die Stelle de«
im Gange befindlichen Kampfes und griff ein deutsches U-
Boot mit Wasserbomben an.

Der USA-Staatssekretär Knoxhat  selbst bestätigt, daß
„Kearny" Wasserbomben geworfen habe und daß „erst ei¬
nige Zeit später" drei Torpedos aus ihn abgeschossen wor¬
den seien, von denen einer den Zerstörer aetrosfen babe.

Die Reichsregierungstellt somit fest:
daß 1. die vom Präsidenten Roosevelt in seiner Red«

gegebene Darstellung, daß USA-Zerstörer von deutschen
Seestreitkräfien angegriffen worden seien und daß somit
Deutschland die Vereinigten Slaalen angegriffen habe,
nicht den Tatsachen entspricht und durch die amtlichen Er¬
klärungen der USA INürinebchörden selbst widerlegt wird.



r. sag tm Gegenteil die beiden USA -Zerstörer deutsche
ll -Booke angegriffen haben und daß somit die Vereinigten
Staaten Deutschland angegriffen haben, was in gleicher
Weif« durch die amerikanischen Marinebehörden bestätigt«ird.

Japan ist bereit
Ein Domei-Kommentar zum Verhältnis Japan —USA
DNB . Tokio, 3. Nvv. Ministerpräsident To io hat . wie

Domei meldet, beschlossen, eine Sondersitzung des Reichs¬
tags einzuberufen , um der Nation die außerordentlich kritische
Lage vor Augen zu führen, der Japan gegenüberstehl. Seit
Regierungsantritt war Tojo bestrebt, so betont Domei. die
Verwaltung neu zu ordnen, um eine vollkommene Einheit
der Verwaltung und der Strategie herbeizusühren . Anderer¬
seits sei er dabei, die Kriegsstruktur in den verschiedensten
Gebie en des nationalen Lebens zu vollenden.

In dem Demei -Kommen:ar heißt es weiter wörtlich:
„Trotz aller Bemühungen hat die Spannung im Pazifik
mehr und mehr zugenommem Diese wachsende Svannung iss
einzig und allein auf die Verstärkung der von USA geführ¬
ten Einkreisungsbestrebungen gegen Japan zurückzusühreu.
Wenn die Bereinigten Staaten — anscheinend,weil sie di?
Volkskraft Japans unterschätzen — durch wirtschaftlichen
Druck und ohne zu den Waffen zu greifen, Japan zwingen
wollen, seinen Plan zum Aufbau einer ostasiatischen Wohl-
standsfphäre fallen zu lassem dann muß hervorgehoben
werden, daß Japan unmöglich auf diese Politik verzichten
kann, die mit dem Aufbau einer neuen Ordnung in Ost-
asisn untrennbar verbunden ist."

Inzwischen muß sestgestell! werden — so schließt der vonDomei veröffentlichte Kommentar — daß Japan jetzt seine
kriegsmäßige Struktur aufgebaut hat und daß es bereit nt.
jeder kommenden Situa ion entgegenzutreten.

Oer erfundene Angriff auf Berlin
DNB . Berlin , ö. Nov. Mit dem Bericht von einer sen¬

sationellen Heldentat überraschte am 31. 10. die amtliche
Moskauer Nachrichtenagentur ihre Hörer . Es war der span¬
nende Bericht des sowjetischen Geschwader-Chefs, der mit
einem Geschwader in der Nacht zum 3Ü. 10. Berlin angeblich
o unerhört wirksam bombardiert hat . Der Bericht hat den
kriten so gut gefallen , daß sie ihn wörtlich übernahmen.

„AK wir über Berlin erschienen, empfing uns kein Flak-
seuer," so berichtete der Geschwader-Chef. „Aber als wir
dann die Bomben auf den Nccrdwesten Berlins warfen , be¬
gann deutsche Leuchtspurmunition um die Flugzeuge zu
ifeifen. Das Feuer der deutschen Flakbatterien wurde
chneller und heftiger, aber die sowjetischen Flugzeuge br¬
anden sich in zu großer Höhe, um getroffen zu werden . Alle
Flugzeuge kehrten heil zurück."

Der Bericht wird Stalin sicherlich gefallen haben, und
den sowjetischen Geschwader-Chef rettete er vor dem Kriegs¬
gericht, denn er mußte ja befehlsgemäß melden, daß er
Berlin erfolgreich angegriffen hatte . Ob er tatsächlich über
Berlin war , war weniger wichtig — nur der Bericht mußte
gegeben werden.

Ät .«,che Luftwaffe unterlegen
Ihre Angrisfskraft erlahmt immer mehr.

DNB . Berlin , 2. Noo. Die Brite ., rühmen sich immer
wieder ihrer militärisch wirkungslo 'en Nachtangriffe aus
das Reich. Sie müssen zwar jetzt selbst zugeben, daß sie vom
1. April 1041 bis zum 30. September , also innerhalb des
Eommerhalbjahres . 13 381 Tote und 13 182 Schwerverletzte
als Opfer der deutschen Luftangriffe auf das Schuldkonto
Churchills zu schreiben haben . Die britischen Luftangriffe
gegen das Reich beweisen aber schon durch die Opfer, die sie
hervorriefen , eine Schwäche, die die Briten der deutschen
Luftwaffe jetzt ständig seit Beginn des Ostfeldzuges zu unter¬
stellen pflegen. 2400 Deutsche verloren ihr Leben durch die
verbrecherischen britischen Luftangriffe , 5311 Deutsche wur¬
den dabei verletzt. Hierzu rechnen auch die Leichtverletzten,
die sofort oder nach kurzer Zeit wieder voll arbeitsfähig
waren.

'Es gibt noch einen weiteren Beweis für die Unterlegen¬
heit der britischer>und die Ueberlegenheit der deutschen Luft¬
waffe. Die deutsche Flak und die deutschen Nachtjäger schos¬
sen in der Zeit vom 1. August 1941 bis 31. Oktober 1941 bei
57 nächtlichen Einflügen der Briten ins Reich 250 britische
Bomber ab In der gleichen Zeit des Jahres vorher flogen
die Briten 82mal ins Reich ein und verloren hierbei 128
Bomber . Diese Zahlen beweisen eindeutig , daß die Angriffs¬
kraft der britischen Luftwaffe der ständig weiter anwachsen¬
den Abwehrkraft der deutschen Luftwaffe immer mehr unter¬
liegt.

Eduard VH. Denkmal in Cannes zertrümmert
DNB . Vichy. 2. Nov. ' In der Nacht vom Freilag auf

Samstag haben unbekannte Täter in Cannes die Statue des"
englischen Königs Eduard Vzl. auf der Croiseite Esplanade
umgeworfen und zertrümmert . Dieses Monument war im
Jahre 1912 in einer Zeremonie eingeweiht worden die von
dem damaligen Ministerpräsidenten Raimond Voincare
zum Gedenken an die Entente Cordiale geleitet wurde. Das
ist die erste antienglische Demonstration größeren Umfangesim unbesetzten Frankreich.

Britischer Srhiffsverkauf an Japan.
, . Tientsin, 2. Nov Die britische Schiffahrtsgesell¬
schaft „Taku Tug und Lighter Company " hat laut „Tient-
stn Times ihren gesamten Schisfsbestand bestehend aus 9
Dampffchleppern , 34 Leichtern, einem Tender und zwei
weiteren Fahrzeugen an die japanische Gesellschaft ..Toa
^a 'un Kaisha zum Preise von 250 000 Pfund Sterling

m ^ zweitgrößte britische Schisfahrtskon-
^rn von Nordchina in mpanischs Hände übergeaangen.
^ei Drittel der Leichter-Schiffahrt auf dem Paiho -Flußwerden zukünftig von ,apanischen Gesellschaften betrieben.

USA wollen Stützpunkte in Uruguay.
DNB Montevideo , 2. Nov. Ein Mitarbeiter der Zeitung

„El De bäte"  fragt , welche Beengungen Uruguay von
den Vereinigten Staaten für Kredite wohl auserlegt werden.
In der Zeitung wird die Auffassung wiedergegetzen, daß die-
Gewähruug von Stützpunkten an die USA die Kredite '
amortisieren soll, da die Vereinigten Staaten wie im Falle
England in Form dauernder Gewinne Sicherheiten wün¬
schen, welche die Investierung rechtfertigen. Der Verfasserdes Artikels vertritt die Ansicht, daß die Vereinigten Staa¬
ten die Politik verfolgen, von allen Staaten , denen sie auf
Grund des „Packt - und Leihgesetzes" Anleihen gewähren, die
Abtretung von Stübvunkten verlangen.

Einschränkung des SlektrkzilütsverbrauchSku US«
Das Rüstungsamt verfügt mit Gültigkeit vom 10. No¬

vember eine 30 prozentige Einschränkung des Elektrizitäts¬
verbrauchs für industrielle Abnehmer der Privatwirtschaft.
Ab sofort wurde jeglicher Stromverbrauch für Reklame-
Eeu ^ tung , Scheinwerfer und bei Sportveranstaltungen

Erfolgreiche Woche-er Luftwaffe
DNB . Berlin , 2. Nov. Die Ueberlegenheit der deutschen

Luftwaffe trat in der Woche vom 26. Oktober bis 1. Novem¬
ber besonders in Erscheinung . An fünf Tagen der Woche
konnte die Luftwaffe Versenkungen melden, die bewiesen,
daß die Schiffahrt um Großbritannien ständig von den deut¬
schen Fliegern bedroht ist. Insgesamt versenkte die deutsche
Luftwaffe zwölf Handelsschiffe mit zusammen 64 000 BRT.
darunter einen großen Tanker . Sie beschädigte außerdem
neun weitere große Handelsschiffe jo schwer, daß mit Sicher¬
heit ein Teil dieses Schiffsraumes auch noch endgültig aus¬
fällt.

Die Briten haben gegen diese Angriffe der deutschen
Luftwaffe nur ihre militärisch sinnlosen Einflüge ins Reich
zur Nachtzeit zu setzen. Sie bezahlten sie jedesmal mit schwe¬
ren Verlusten. So verloren sie in der Zeit seit dem 22. Okto¬
ber allein 57 Flugzeuge , darunter 13 bei vergeblichen An¬
griffen auf die holländische und die Kanalküste Die deutsche
Luftwaffe griff dagegen die Häfen und Versorgungsbetriebe
an der West-, Südwest -, Süd - und Ostküste der britischen
Insel beinahe jede Nacht an und setzte die Vernichtung der
britsichen Häsen fort.

Während sie in Afrika  die militärischen Anlagen bei
Tobruk wiederholt bombardierte , auch einen Flugplatz ost¬
wärts Marsa Matruk sowie die Hafenanlagen im Nildelta
mit Bomben belegte und ein größeres britisches Kriegs 'chiff
vor der nordafrikanischen Küste versenkte, richtete sie ihre
Angriffe an der Ostfront vornehmlich gegen die Truppen¬
ansammlungen , Befestigungen , Kolonnen und rückwärtigen
Verbindungen auf der Krim und im Gebiet zwischen Donez
und Don. Auch die Murmanbahn sowie Barackenlager auf
der Fischerhalbinsel wurden bombardiert . Moskau  und-
Leningrad  wurden sowohl bei Tage wie bei Nacht wie¬
derholt mit Bomben belegt und Bombentreffer im Kreml
beobachtet. Die sowjetische Flotte wurde im Schwarzen
Meer  schwer getroffen . Hier wurden sieben Handelsschiffe
mit 19 000 BRT versenkt, drei Kriegsschiffe und ein großer

Lruppeniransporrer schwer veicyadigt, ferner die Häfen
Eupatoria und Kertsch auf der strim schwer getroffen.

Oer tialienische WehrmachisberLcht
Italienische Luftwaffe bombardierte Flottenstützpunkte auf

Malta . — 6 feindliche Flugzeuge abgeschojsen.
DNB Rom, 2. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht

vom Sonntag hat folgenden Wortlaut: .
«Dag Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Meh¬

rere feindliche Flugzeuge überflogen in der vergangenen
Rocht das Gebiet von Ragusa aus Sizilien  und von La-
stellammare di Stabia, wo sie einige Bomben bwurfea, die
keine Opfer forderten und nur geringfügigen Schaden ver¬
ursachten.

In Rordafrika  wurden bei Einflügen in die Lyre-
naita vier britische Flugzeuge abgeschossen.

In Ostasrika  brachte die Bödenabwehr der Stellung
von Ualag ein seindlichcs Flugzeug zum Absturz. Ein zwei¬
tes Flugzeug wurde von der Bodenabwehr der Stellung von
Lulquabert in Brand geschossen und siel iunxrhatv unserer
Stellungen zu Boden. Der südafrikanischeFlugzeugführer,
Kommandant der Staffel , die den Einflug ausführte, wurde
aus den Flammen gerettet und gefangen genommen.

In der Nacht zum 1. November griffen Bornberforma-
kionen der italienischen Luftwaffe den Stützpunkt von La
Valetta und den Flughafen von Ta Venezia auf Malta an."

Ostpreußische Infanterie schlug sowjetische Kavallerie.
Im mittleren Frontabschnitt verloren die Bolschewisten

am 30. Oktober mehr als 3000 Gefangene und 19 Ge¬
schütze. Am 31. Oktober erlitten sie erneut schwere Einbu¬
ßen an Menschen und Material . -Eine ostpreußische Jnsan-
terie -Dwision schlug durch umfassenden Angriff in lehr
schwierigem Gelände zwei sowjetische Kavallerie -Divisionen
vernichtend und krackte ihnen schwerste Verluste bei.

Angelpunkt der lurlilchen Politik
Eine Rede LnSnn» vor dem Parlament

Ankara , 3. Nov. Der türkische Staatspräsident Jnönü
hielt vor dem türkischen Parlament eine Rede, in der er fol¬
gendes ausführte : -

Der Krieg habe sich immer mehr ausgebreitet und die
Türkei , das Bindeglied zwischen dem europäischen und dem
asiatischen Kontinent , sei eine Oase des Friedens und der Ruhe
geblieben. Die kriegerische Entwicklung , die auf dem Balkan
begonnen habe, hätte sich bis zum Irak und Syrien ausge¬
dehnt und mache aus den westlichen Nachbarn Gebiete des
Krieges und der Besetzung. Der Iran habe die Tragödie der
englisch-sowjetischen Besetzung erfahren müssen. Diese militä¬
rischen Bewegungen , die die Türkei nahe berühren , so sagte
Jnönü , hätten die Wachsamkeit zum höchsten Punkt gesteigert,
und der Wunsch nach Frieden im Rahmen der Verpflichtungen
und der Freundschaftstreue und der Wahrung der Sicherheit
und Unversehrtheit des Landes sei der Angelpunkt der tür¬
kischen Politik.

lieber die Beziehungen zu den kriegführenden Staaten
sagte der Präsident , daß sie durch alte,oder neue Verträge
bestimmt seien. Zu den Beziehungen zu Deutschland erklärte
Jnönü , der Führer des Deutschen Reiches habe anläßlich der
Balkan -Aktion in einer persönlichen Botschaft seine Freund¬

schaft für die Türkei bekundet. Die Antwort , so sagte der
Präsident , die ich dem Führer im Einvernehmen mit der
Regierung sandte, und der darauffolgende neue Austausch
von Botschaften schafften eine Atmosphäre gegenseitigen Ver¬
trauens , die dem deutsch-türkischen Vertrag vom 18. Juni als
Grundlage diente. Ich möchte dies mit großer Befriedigung
hervorheben . Die deutsch-türkischen Beziehungen entwickelten
sich seither in einer ungetrübten Freundschaft . Die Bedingun¬
gen des Freundschafts - und Nichtangriffsvertrages vom 18.
Juni haben ihre Wirkungen gezeigt und werden es im vollen
Umsange weiter zeigen. Das deutsch-türkische Wirtschaftsab¬
kommen, das kürzlich unterzeichnet wurde , darf als glückliche
Folge dieser Politik der Freundschaft und des Vertrauens be¬
trachtet werden.

Zu dem türkisch-englischen Bündnisvertrag bemerkte der
Staatspräsident , daß dieser mit den freundschaftlichen Bezieh¬
ungen der Türkei zu Deutschland nicht unvereinbar sei und
seine Prüfung bestanden habe. Die Türkei habe einer der
größten Mächte der Erde einmal gezeigt, daß sie auch in
schlechten Tagen die Freundschaft halte . Die Türkei erscheine
als ein Hort des Friedens und als notwendiger Fa-ktor der
Zivilisation . Sie werde ihre Politik stets in klarer und loyaler
Form .führen und ehrlich ihre Verpflichtungen erfüllen.

Seift umkämvfter Voden
Geschichte und Bedeutung der Halbinsel Krim

Die Halbinsel Krim , an der Nordküste des Schwarzen
Meeres gelegen, umfaßt ein Gebiet von 25310 Quadratkilo¬
metern , das im Osten vom Asowschen Meer begrenzt , im üb¬
rigen von den Fluten des Schwarzen Meeres umspült wird.
Im Norden ist es mit dem Festlande nur durch die vier Kilo¬
meter breite Landenge von Perekop verbunden . Hier befanden
sich seit dem grauen Altertum Befestigungsanlagen gegen von
Norden her kommende Gegner , die sich heute noch unter dem
Namen des „Tatarengrabens " erhalten haben . ^Im nördlichen Teil zeigt die Krim den Charakter einer
fruchtbaren Steppe , als Fortsetzung der Landschaft des süd¬
lichen Festlandes . Hier gedeihen Weizen, Gerste und Mais.
Nach Süden hin steigt das Land in -mehreren Stufen an und
erhöht sich zum Jailagebirge , das dann wieder steil zur Küste
abfällt . An der Flachküste der Halbinsel gibt es häufig Salz¬
seen und Sümpfe.

In den Tälern des Berglandes wird schon die reiche
Fruchtbarkeit der südlichen Krim augenfällig . Hier breiten sich
Obst- und Weingärten und Tabakfelder aus , die sich bis zur
Südküste hinziehen . Auf den Weideplätzen des Jailagebirges
werden Schafe gezogen. Weniger bedeutend ist die Waldwirt¬
schaft, da hier von den Bolschewisten der übliche Raubbau ge¬
trieben wurde . Die Krim weist zahlreiche nützliche Bodenschätze
auf, deren Ausbeutung aber noch wenig entwickelt ist, die In¬
dustrie steht ebenfalls noch in der Entwicklung . Hier sind vor
allem Mühlenwerke , Eisenwerke, Tabak - und Konserven¬
fabriken zu nennen.

Die von den winterlichen Nordostwinden vortrefflich ge¬
schützte Südküste zeigt Mittelmeerklima und einen entspre¬
chenden üppigen Pflanzenwuchs . Wein, Obst, Feigen , Granat¬
äpfel, Orangen werden hier reichlich geerntet . Ferner gedeihen
Walnuß - und Maulbeerbäume.

Die Südküste weist eine ganze Reihe gut gelegener Buch¬
ten auf , sodaß seit altersher hier eine Anzahl bedeutender
Hafenstädte entstehen und blühen konnten , wie Kertsch, Feo-
dosta, Balaklawa , Halta und Sewastopol . Hauptstadt der Krim
ist Simferopol , das alte tatarische Akmescht. Berühmt sind auchdie an der Südküste gelegenen Kurorte der Krim wie Jalta,
Alupka, Sineis , Gursuf , Aluschta und Jewpatorija . Trotz
der mit großem Aufwand betriebenen Reklame, die die Bol¬
schewisten mit diesen Kurorten im Ausland machten, waren
ste doch nur den sowjetischen Machthabern und ihrem Klüngel
als Erholungsstätten offen. Die Werktätigen der Sowjet¬
union , die Sklaven des bolschewistischenVernichtungssystems,
hatten nichts davon.

Die fruchtbare Krim iss uralter Siedlungsboden zahl¬
reicher Völker im Laufe ihrer Geschichte gewesen. Schon im
sechsten Jabrhundert vor der Zeitrechnung legten die Griechen

hier Kolonien an, aus denen Städte wie Kertsch und Feodosia
entstanden . 480 vor der Zeitrechnung erblühte hier ein selb¬
ständiges Staatswesen , das Bosporanische Reich, dem später
die Herrschaft der Byzantiner folgte. Im Zuge der Völker¬
wanderung drangen Hunnen und Goten in die Krim ein und
eroberten sie. Die Voten entwickelten sich später zu den soge¬
nannten „Krimgoten ", deren Spuren aber verloren gingen.
Im siebenten Jahrhundert nach der Zeitrechnung eroberten
die Chasaren die Krim.

Im 13. Jahrhundert folgten die Tataren . Sie gaben der
Halbinsel erst den Namen „Krim ", d. h. „Festung ". Unter
ihrer langdauernden Herrschaft besaßen die Genueser hier
Niederlassungen . 1475 fielen die Türken in die Krim ein, doch
bestand das tatarische Chanat unter der Herrschaft der Pforte
in großer Selbständigkeit fort . Das inzwischen mit dem
Schwergewicht in Moskau entstandene Reich im Norden streckte
bald auch seine Fühler nach der Krim aus ; in ewigen Wech¬
selvollen Kriegen mit den Türken ging es auch um das Schick¬
sal der Halbinsel . 1783 verzichtete der letzte Chan der Krim
zugunsten Moskaus auf die Herrschaft . 1854/55 war die Krim
der Schauplatz des nach ihr benannten verlustreichen Krieges,
den England , Frankreich und die Türkei gegen Rußland führ¬
ten. Sein Höhepunkt war die Belagerung und der Fall von
Sewastopol.

Im Weltkrieg standen vom April bis zum November 1918
deutsche Soldaten in der Krim . Als sie abzogen, blieb die
Halbinsel noch lange der letzte und festeste Stützpunkt der
antibolschewistischen nationalen Truppen , bis die Entente diese
Kämpfer einfach fallen ließ- Ein Teil der Verratenen fand in
der bolschewistischen Mordflut ein furchtbares Ende . 1921
wurde die Krim Sowjetrepublik.

25«A» Amerikaner in amtlicher Eigenschaft in London
DNB . Nenyork, 2. Nov . Der Londoner Korrespondent

der Columbia Rundsunkgesellschaft meldet, daß gegenwärtig
schätzungsweise 25 000 Amerikaner in London in amtlicher
USA -Eigenschaft seien.

Iran Roosevett agitiert für die Sowzethitf«.
DNB Berlin , 2. Nov . Die Frau des USA Präsidenten.

Eleanor Noosevelt,  agitiert heftig für die Sowjethilfe
und meinte , sie „hoffte ausrichtig ", daß das USA -Volk sich
den Vertretern der Regierung und den Organisationen an¬
schließe, „die gegenwärtig det Sowjetunion und anderen
Ländern helfen , welche gegen die unserer Freiheit (!) dro¬
hende Gefahr kämpfen ."

IDE irakische Arbeiter in englischem Dienst
DNB . Saloniki , 2. Nov. Nach Meldungen aus Bagdad

haben die Engländer bereits über 10090 irakische Arbeiter ln
lyren Menit zum Ausvau oer mr . iie wichtigen Verbin¬
dungslinien im Irak eingesetzt. Es ist vorgesehen daß noch
weitere Tausende herangezogen werden zu Arbeiten , me den
Einfluß und die Macht des fremden Zwingherrn ,m Irakverankern sollen.



Aus dem HcinmtgcbicW
Geüenktage
8.̂ N ovember.

1760 Sieg Friedrichs des Großen bei Torgau.
1871 Der Schriftsteller Hanns Heinz Ewers in Düsseldorf

geboren.
1875 Der Konstrukteur des deutschen Volkswagens , Ferdi¬

nand Porsche, in Massersdorf (Sudentengau ) geboren.
1918 Beginn ,der Novemberrevolte in Deutschland mit der

Matrosenmeuterei in Kiel. '

vom forstmsnn Sl5 Mer unü veger
Zum Hubertustage 1941

Von Werner Lenz
V. A,. Bismarck bekannte einmal Freunden gegenüber:

„Das Jägerleben ist eigentlich das dem Menschen natürliche,
und wenn man auch nur einen Lag in den Wäldern sein
kann, so bringt man doch immer merkliche, Stärkung mit nach
Hause". Diese Empfindung ist urerblich beim Germanen , dessen
schöne Heimatgebiete zu den ausgedehntesten und herrlichsten
Waldrevieren der Erde gehören . Wohl hat in vergangenen
Jahrhunderten das Anwachsen der Städte, -hat nicht zumindest
auch ein lange betriebener , kurzsichtiger Raubbau bedeutende
Verminderungen des waldbeststandenen Bodens zur Folge ge¬
habt ; und allerlei Fahrlässigkeiten in Wechselwirkung mit
Nebenerscheinungen des technischen Aufstieges haben das Ihre
zu weiterem Schwinden des Holzbestandes beigetragen Aehn-
ltch liegt es hinsichtlich des Wildbestandes . Das jagdfrohe Mit¬
telalter vor allem kannte jagdwirtschaftliche Rücksichten noch
nicht; man schoß, was vor die Armbrust oder Büchse kam;
Treibjagden gewaltigen Ausmaßes sowie die zumal in Kriegs¬
zeiten schwer kontrollierbare Wilddieberei dezimierten das
Wild aller Gattungen bedenklich. Erst in der geschichtlichen
Neuzeit begann die Erkenntnis zu dämmern , daß solches Wü¬
sten mit Holz und Waldgetier zu einer Erschöpfung dieser
wichtigen Wirtschaftsquellen führen müsse, und vor allem in
Deutschland trat ein Umschwung ein, indem Jagdausübung
und Holzschlag unter forstwirtschaftlichen Gesichtspunkten aus¬
geübt wurden . "Es waren zum Teil Nachwirkungen des Zeit¬
alters der Aufklärung , also der friderizianischen Epoche, die
wir hier als bahnbrechend verspüren . Lange war nur die
Freude am Jagen Zweck des jährlichen Treibens gewesen;
daß diese noch heute lebt, dafür ist all das bunte Brauchtum,
das zum Tage St . Huberti gehört , ein deutlicher Beweis . Noch
in der Gegenwart ' finden auch alle die schönen, volkstümlichen
Jägerlieder vollen Beifall bei jedem Naturfreunde , und gar
der Nimrod wird immer von neuem die Wahrheit empfinden,
die etwa ans Karl Maria von Webers „Euryanthe " klingt:

„Die Täler dampfen , die Höhen glühn!
Welch fröhliches Jagen im Waldesgrün !"

Aber in die heitere Jagdfreude mischt sich doch seit langem
schon das Bewußtsein ernster Verpflichtung jedes rechten
WMkmannes , neben einem tüchtigen Jäger zugleich ein rich¬
tiger Heger seines Forstes und dessen Bewohner zu sein. Ein
Werk aus dem Fahre 1837 stellt bereits einen kulturwirt¬
schaftlichen Umschwung fest, wenn es vermerkt : „Daß der
Forstmann dem Jäger den Platz abgenommen hat , ist ein
Werk der Zeit ; kein Verständiger kann und Will das tadeln
oder gar ändern ". Und bereits ein paar Jahrzehnte vorher
hatte Altmeister Döbel es „die Gloria des hochedlen Weid¬
werkes" genannt , „wenn der Jäger weiß, was er jagt , wo und
wie er jagen muß, wo, wie und was er hegen, ziehen und
schützen darf , oder wo, wie und was er vertilgen soll".

In poetischer Form hat ein kurhessischer Oberforstmeister,
der als Reformator des Jagd - und Forstwesens gelten darf,
Ludwig von Wildungen , die Mahnung , nicht nur an flüchtige
Freude oder an augenblicklichen Gewinn zu denken, ausge¬
sprochen:

„Treibt nie die Jagd , als wären wir
zum Jagen nur geboren!
Ein Forstmann ist — o glaubt es mir!
zu höherm Zweck geboren !"

Dieser höhere Zweck besteht in einer rationellen Behand-

lund aller der mit der gesamten Nationalwirtschaft so eng zu¬
sammenhängendenProbleme des Jagd - und Forstwesens. Der
Volkheit wichtige Urquellen des Nationalvermögens zu erhal¬
ten, zugleich durch die gewissenhafte Ausübung des Holzschla-
ges und Aufforstens im Walde die für Mensch und Tier wich¬
tige territoriale Naturrescrve zu sichern, ist Aufgabe des He¬
gers der Wälder. So darf denn der Mann der grünen Farbe
zumal in ernster Kriegszeit am Tage St . Hubertus sich, als ein
kultureller Wachtposten, seines schönen Aufgabenkreises freuen
und mit Stolz zu dem programmatischen Worte bekennen,
das knapp und treffend besagt: „Der Forstmann und der
Jäger , in einer Person vereinigt) ist ein würdiger Haushalter
der Natur in Forst und Feld".

Schau- und Werbeturnen. In der sehr stark besetzten
Turn - und Festhalle fand Sonntag nachmittag ein Schau-
und Werbeturnen des hiesigen Turnvereins statt' Die Veran¬
staltung kann als in jeder Beziehung gelungen bezeichnet
werden. Auf den Verlauf kommen wir in unserer morgigen
Ausgabe zurück.

Altensteig , 1. Nov . Einen schweren Unfall erlitt Freitag
nachmittag ein 17jähriger Lehrling beim Ausprobieren eines
Motorrades . Als er über den Marktplatz fuhr , kam er zu Fall
und erlitt eine Gehirnerschütterung , so daß er ins Kranken¬
haus überführt werden mußte.

Die Schulungsarbeit in den Wintermonaten
Eine richtungweisende Arbeitstagung des Gauschulnngsamtes

NSG . Auf der von Gauschulungsleiter Dr . Klett  gelei¬
teten Arbeitstagung des Gauschulungsamtes referierte Gau¬
hauptstellenleiter Hornickel  am Freitag nachmittag vor

»den  zahlreich erschienenen Schulungsmännern unseres Gaues,
vor allem über die Tagung des Hauptschulungsamtes der

j NSDAP , der er kürzlich beiwohnte . Demnach sollen in den
kommenden Wintermonaten drei Formen der Parteischulung
durchgeführt werden , einmal die allmonatlich stattfindenden
Ortsgruppenschulungsabende , die ausschließlich die Politischen
Leiter erfassen, weiterhin sind insgesamt drei sogenannte
Reichsschulungsappelle vorgesehen, bei denen im qan -en Reich
vor den Politischen Leitern sowie den Führern der Gliodernn-

' gen und Organisationen die folgenden Themen behandelt
werden sollen: „Dieser Krieg ist ein Weltanschaulicher Krieg ",
2. „Deutschland ordnet Europa neu "; 3. „Fest- und Feier¬
gestaltung ". Als dritte Form der Schulung können auch Schu¬
lungsabende anberaumt werden , in denen sämtliche Partei¬
genossen einer Ortsgruppe erfaßt werden . Außer den reichs¬
einheitlichen Themen sind zwei Gauschulungsthemen vorge¬
sehen, von denen „Die Landnahme der Schwaben " besonders

>stark interessieren dürfte.
Neben der Ortsgruppenschulung sollen bei der monatlich

einmal stattfindenden Kreisschulung den Schulungsmännern
des Kreises Richtlinien für ihre Arbeit gegeben und der Frage
des Rednernachwuchses erhöhte ' Aufmerksamkeit geschenkt wer¬
den. Sehr aufschlußreich waren die von der beherrschenden
Stellung der deutschen Politik zeugenden und durch eigene
Anschauung charakterisierten Ausführungen , die der Redner
über die geplante Neuordnung im Ostraum machte.

Zum Abschluß der Tagung ergriff Gauamtsleiter Dr.
Klett  selbst das Wort, ' um seinen Männern in eingehenden
Darlegungen praktische Fingerzeige für ihre überaus verant¬
wortungsvolle Arbeit zu geben. Hiebei betonte er die hervor¬
ragende Stellung , die dem Volksfremdenproblem im Rahmen
der Schulungsarbeit zukomme.

Der Erntehilfeeinsatz unserer HI.
j Auch in diesem Jahr hat sich unsere Hitlerjugend im
>Ernteeinsatz ausgezeichnet bewährt . Ein paar Zählen mögen
ihre Einsatzbereitschaft bezeugen. Im Kreis Calw  waren
während der Monate Juli , August , September 5134 Hitler¬
jungen und Pimpfe des Bannes 401 in 71 545 Arbeitsstunden
als Erntehelfer eingesetzt, während im gleichen Zeitraum 5120
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Mädel und Jungmädel im Bereich des Untergaues Schwarz-
Wald in b0 095 Arbeitsstunden bei der Ernte mitgeholfen
haben.

Die Organisation der Erntehilfe ging wiederum von der
NSDAP aus , die zusammen mit den Ortsbauernführern und
den Bürgermeistern den Einsatz geregelt hat . Daß alles glän¬
zend geklappt hat , braucht nicht besonders erwähnt zu werden.
Die HJ -Angehörigen wurden vor allem in solchen landwirt¬
schaftlichen Betrieben eingesetzt, wo der Mann im Felde oder
aber die Frau krank oder nicht mehr rüstig war . Selbstver¬
ständlich wurden auch kinderreiche Landwirte berücksichtigt. Die
BdM -Mädel machten sich im bäuerlichen Haushalt , im Gar¬
ten und hin und wieder auch im Stall oder auf dem Felde
nützlich, während die Tätigkeit der Hitlerjungcn sich ausschließ¬
lich auf Aeckern und Feldern abspielte.

Auch haben Wehrmacht und Reichsarbeitsdienst zahlreiche
wertvolle Helfer gestellt Dem Einsatz aller dieser helfenden
Hände äst es mit zu danken daß unsere Ernte so rasch und so
gut unter Dach und Fach gebracht werden konnte. Den Ernte¬
helfern bleibt das schöne Bewußtsein , in der Heimat beim
Kampf um das tägliche Brot und um die Nahrungsfreiheit
unseres Volkes ihr Teil mit beigetragen zu haben.

Äus Vfoiszt )eirn
Der gestrige Sonntag

brachte am Vormittag eine Dichterstunde im Stadttheater.
Staatsschauspieler Prüter -Karlsruhe las Dichtungen über
„Huttens letzte Tage ". Am Nachmittag setzte ein riesiger Ver¬
kehr nach den Friedhöfen ein. Auf dem -Hauptfriedbof hatte
die Stadtverwaltung die Kriegergräber einheitlich mit Weißen
Herbstastern schmücken lassen. Im übrigen war der Allerieelen-

! tag auch von den Hinterbliebenen Verstorbener zum Anlaß
! genommen worden , die Gräber mit Blumen zu schmücken. Das
war wie alljährlich üblich der Dank der noch Lebenden an die.
Verstorbenen . — Der Deutsche Alpenverein , Ortsgruppe
Pforzheim , unternahm einen Herbstausflug nach Müblacker
über Roßwag mit Endpunkt Vaihingen a. Enz . — Auf dem
Sportplatz sammelten sich Hunderte von Sportsfrenndm zum
Bereichsklasse-Pflichtspiel FC . Pforzheim gegen FC . Rastatt.
— Die beiden Gesangvereine „Eintracht " Brötzingen nud Ar-
linger hatten eine Vorstellung für ihre Mitglieder und Ange¬
hörigen im Stadttheater.

Reichsstatthalter Robert Wagner
stattete am Samstag vormittag dem Betrieb Schaub GmbH,
einen Besuch ab und verlieh dort nach einer eindrucksvollen
Ansprache sieben Arbeiterinnen aus dem Gau die Kriegsver¬
dienstmedaille. Die 700 Mann starke Belegschaft bereitete dem
hohen Gaste begeisterte Ovationen . Nmrahmt ^wurde die Feier
durch Musikvorträge einer Militärkapelle sowie Gesänge der

'Werkschar des Betriebes.

wolkenlirenAolsn Her INtlerllisenüuâaerkM
Hitler -Jugend . Mittwoch den 5. 11.: Antreten der Schar l

und II um 20.15 Uhr auf dem Kirchplatz.

Deutsches Jungvolk . Dienstag den 4. 11.: 18 ,Uhr Sport
an der Turnhalle für den gesamten Standort . Dabei werden
die Fanfaren sauber geputzt abgeliefert , der Jschf. ist verant¬
wortlich . Mittwoch den 5. 11.: Antreten der Jungzüge I, II
und FZ . um 15.45 Uhr auf dem Kirchplatz.

B .G. Mo . 2 401. Die Motorschar tritt am Mittwoch den
5. 11. um 20.141 Uhr am Sturmheim an.

BdM Gruppe 12,401. Schaft 1 Montag , 3. 11., Heimabend
im Heim. Schaft 2 stehe Dienstbefehl am Donnerstag . Schaft 3
Freitag , 7. 11., um 20 Uhr Heimabend.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit ". Freitag , 7. 11..
Heimabend um 20.15 Uhr im Heim.

Ovpxrigdt dx Karl Köhler L Lo.. Beriin -Schmaigenvort.
3l ) (Nachdruck verboten.)

Ein wenig abseits vom neuen Wohnviertel, dennoch deutlich
mit seinem Werk verbunden, baute Wolfgang Kühne das Heim
für seine junge Ehe, ein kleines, frohes und Helles Haus, so. wie
Agelin es sich erträumt, als sie zum erstenmal Bekanntschaftmit
dem neuen Bauwesen machte, das in ihrer kleinen und alten
Heimatstadt durch diesen Kölner Architekten aufzublühen begann.

Von hier oben gab es allerlei zu schauen. Während die Ar-
beiter noch am südlichen Teil des Baukomplexes wirkten, fuhren
Im östlichen Teil schon Möbelwagen vor. Geschäftige Dekorateure
und Elektrofachleute machten die neuen Häuser wohnlich, ehe die
Mieter und Besitzer mit den Raumgegenständen ankamen. Innen¬
dekoration, das war so recht ein Feld für Agelin. In ihrem eige¬
nen, kleinen, dennoch recht geräumigen Hause durfte sie ihren
Ideen und Plänen Spielraum geben. Mvlfgang nannte ihre
dortige Aufgabe ihre „Meisterprüfung" und Agelin lächelte in
Gedanken daran. Sie blickte au, sse Kinder herab, die sich tief
unten im übrig gebliebenen Bausand tummelten, sie sah die leuch¬
tenden Gesichter junger Mütter,- die um alle die Sonne, Luft-
Freiheit und Bewegung wußten, die ihren Kindern hier ver¬
gönnt sein würden. Da standen Naturfreunde, junge und alte
Männer, Menschen inmitten ihrer Schaffenskraft und alte Leute
in Ruhestand unter den mächtigen Bäumen des Grundes, Pap¬
peln, Kastanien und Rotbuchen, Nußbäume, Birken und Kiefern,
die unter Stadtschutz standen und von den Anliegern, ob Mieter
vder Besitzer, nicht abgebolzt werden durften, kostbarer Bestand,
Anblick der Schönheit und notwendigster Nistplah für Sing- und
Nutzvögel.

Agelins Auge streifte trunken und selig über die weiße Fläche
ber Häuser hinweg, weiter nach rechts, dorthin, wo die Straße
zwei Baustellen voneinander trennte. Auch dort entstand seit
einigen Tagen ein Haus, größer und anspruchsvoller als alle
anderen: Ludwig Hochkempers Haus für seine Ehe mit seiner
Kusine Lvdia Hochkemper.

Neidlos und ganz ohne Schmerz betrachtete Agelin Bruuns
das prunkvolle Heim, das dort entstand und unter der Schirm¬
herrschaft einer Familie stand, vor der sie sich gefürchtet hatte.
Wie stark kann eine Familie sein, wie eisern, wie beängstigend, wie
erdrosselnd, die Entfaltung eines anderen, neu hineinkommenden
Menschen abschnürend mit kalter Gewalt. ,Du hast so zu sein,
wie wir sind! Dein Eigenleben gilt nichts! Du selbst hast keine
Berechtigung zum Leben! Wir sind und wie wir sind, ist es richtig!'

Wolfgang Kühne kam über den Platz, kam so, als habe er
gerade den Platz seines neuen, seines eigenen Hauses verlassen.
Zwei Häuser, zwei Familien . . . und«wie grundverschieden!
Agelin atmete leichter und schneller. Sie streckte einen Arm aus
dem Dachfenster und stieß einen Jauchzer aus, um Wolfgangs
Aufmerksamkeit zu erregen. Er blickte sich suchend um, hob den
Kopf und suchte die Häuserreihen ab. entdeckte sie und ries ihr zu,
sie solle oben bleiben, denn auch er wolle genießen, was sie ge¬
nossen habe. So hörte sie ihn Tritt um Tritt die Treppe hinauf¬
stürmen, und da sie ihm ein paar Schritte entgegenging, schloß er
sie in die Arme und hielt sie, hochatmend vom schnellen Lauf und
glücklich, sie wiederzuhaben, eine Weile an seiner Brust. Dann
führte sie ihn ans Fenster, zeigte ihm die Schwalbenschättenüber
den Dächern und die Aussicht in die Weite, das flache Land und
die Gärten, die ansteigenden Hänge gmd das Vorgebirge. Und
dann verweilten ihre Augen, ohne vorher durch Blicke sich zu ver¬
ständigen, weilten auf dem gleichen Objekt, jenem kleinen Hause,
das da entstand und ein ruhiges Menschenglück umschließen sollte,

* ->>
*

Die große Hochkemperverlobung fand ohne Henner Hoch-
kemper und seine Braut statt, denn die Bombe kam in Dresden

!zum Platzen. Am Tage des Festes erhielt Henner in seinem
Laboratorium die Nachricht, daß eine namhafte Tuchfabrik des
Ruhrgebietes sofort mit der Herstellung seiner Erfindung begin¬
nen wolle. Henners Anwesenheit sei unbedingt erforderlich.
Henner reiste sofort ab und nahm die Vorarbeiten selbst in die
Hand. Nur für wenige Tage kehrte er nach Dresden zurück, sich
mit Julia zu vermählen, damit sie ihn begleite, überall hin, wo
immer er auch sein würde. Der Aufschwung nahm seinen An¬
fang. Er sah den Erfolg seiner jahrelangen, eisernen Versuchs¬
arbeit. Die Anzeige seiner Vermählung mußte zugleich mit den
Glückwünschen zur Verlobung seines Bruders bei den westdeut¬
schen Hochkempers eintrefsen.

Alle diese Nachrichten trafen Hochkemper senior empfindlich,
aber sie waren trotzdem nicht imstande, seine Freude über die von
ihm so sehr gewünschte Verbindung einzuschränken. An diesem
Tage des rauschenden Festes war Theodor Emanuel Hochkemper
ein fast glücklicher Mann, der verschwenderisch mit seiner sonst so
kargen Gunst umging, in dessen Schatten seine kleine, schwache
und kränkliche Frau für einige Stunden aufglühte und aufblühte,
diese kleine Frau, die ihn liebte trotz all dem, was sie bei ihm ent¬
behrte. Wäre ihr jüngster Sohn Henner hier gewesen, so wäre
die Friedlichkeit dieses Tages vollendet gewesen. Dieser Rebell!
Dieser Eigenköpfige! Und doch von ihrem Mutterherzen so sehr
Geliebte. Sie trug einen Brief von ihm unter den Spitzen ihrer
Robe auf dem Herzen, wie ein ganz junges Mädchen die erste
Liebesbezeuqung eines Verehrers verbirgt. Dieser Brief schwang
voller Zärtlichkeiten und Wünsche für die Mutter. Dieser Brief
war von ihrem Sohn am Tage seiner stillen und zweisamen Ver¬
mählung geschrieben und er brachte der Mutter Wesen und Art
ihrer ersten und noch unbekannten Schwiegertochter nahe, wies
Bilder vor, die das zarte, milde und liebliche Geschöpf Julia dar¬
stellten und erzählte endlich, daß das junge Paar seinen Wohnsitz
zunächst von Dresden nach dem Ruhrgebiet verlegt habe. Und
erwarte, die Mutter bald bei sich begrüßenz» dürfen! Da» war
Wunfch und Verheißung: ihn so nahe zu haben, den lieben, tüchti¬
gen Jungen, zu ihm. fahren können auf emen Nachmittag fast,
heimlich wie auf verbotenen Wegen, eine Fahrt nach Köln vor-
schützend und dann weiterreisend, eine Stund« Schnellzug nur,
und man war schon am Ziel. Abends verspätete man den letzten
Zug zurück und blieb— angeblich— bei Kölner Bekannten oder
Verwandten! Frau Sophie Therese erglühte bei ihren Gedanken,
eine unbändige Freude über diesen Ausbruch in verbotenes Gebiet
erfüllte sie.

Barbara Marie war an diesem lachenden Tage die Stillste.
Sie betrachtete heimlich ibren veränderten Vater und etwas wie
Mitleid befiel sie angesichts dieses Mannes, der sich wie ein Kind
über die Erfüllung seines eigensinnig festgeballenen Wunsches
freute. Und sie wog feine heutige Gebelaune und die damit ver¬
bundene, gute Aussicht auf Gehör gegen den Hinweis ab, den sie
ihm unterbreiten und um dessen Befürwortung sie bitten wollte:
die Stelle des leitenden Chefarztes an den Städtischen Kranken¬
anstalten war zu besetzen: Barbara Marie aber dachte dabei an
Armin Bruuns.

'Fortsetzung folgt>



Tudal-KriegszuWag au! 5« o. K. erhöht
'Auch Schaum - und Branntwein wird nachversteuer«
Ain 3 November 1941 trete« erhöhte Krtegszuschläge aul

Tabakwaren , Schaumwein und Branntwein in Kraft. Dir
Verkäufer dieser Waren haben ab demselben Tag ihren Ab
nehmern die erhöhten Zuschlagsätze zu berechnen Der Kriegs¬
zuschlag aus Tabakwaren beträgt 50 v. H. des Kleinhandels
Preises , auf Traubenfchaumwein 3 Mark und auf Fruchtschaum
wein 1,5» Mark für die ganze Flasche Der Preis für ein
Liter Weingeist wird um i Mark erhöht.

Es befinde » sich solche Waren , die nur mn dem Kriegszu-
schlag in der bisherigen Höbe belastet sind, am 3. November
>941 im Besitz von Händlern , Gaststätten und Kantinen usw
Ter Unlerschiedsberrag zwischen den alten und neuen Zu¬
schlägen wird für diese Bestände nacherhoben (Nachsteuer-
ordnung "vom 30 Okiober 19-111,

Tie Händler üsw haben deshalb am 3 November 1941
vor Beginn ihrer Geschäftszeit ihren Bestand an Tabakwaren
nach Ari Menge und Gesamtkleinverkanfspreis für lede An
und an Schaumwein nach An und Meng « (Stückzahl und
Grütze der Flascheni festzustellen. Die Bestände an Branntwein
und in Litern Weingeist auszunehmen Verpflichtet zur Be¬
standaufnahme und nutzer den Händlern die Trinkbranntwein-
Hersteller, diese auch für unverarbeiteten Branntwein , Die Be¬
stände sind spätestens am 10 November 1941 dem Zollamt an
znmelden ,

Sendungen die nach dem 2. November 1941 bei den An
meldcvilichtigen eingehen und noch nicht dem erhöhten Kriegs
zuschlag unterlegen haben , sind ebensalls anzumelden,

Tie nachzuentrichrenden Beträge sind ohne amtliche Zah
lungsaussorderung spätestens am 20 November 1941 bei dem
Zollamt einzuzahken Der Zuschlag sür später eingehende an-
meldepslichtige Sendungen ist bei der Anmeldung zu entrichten

Ausgenommen  von der Anmeldung und Nachver-
steuerunq sind Kleinmengen  Als solche gelten Tabak-
waren im Kletnverkausswert «ohne Krtegszuschlagi von ins¬
gesamt nicht mehr als 50 Mark . Traubenschaumwein in einer
Menge , die lll ganzen Flaschen Fruchischaumwein in einer
Menge , die 20 ganzen Flaschen entspricht Bei Branntwein ist
eine Freimenge von insgesamt weniger als 10 Liter Weingeist
zugestanden Obstabfindungsbrennereien , die betriebsfremden
Branntwein nicht mitverarbeiten , sind von der Nachversteue-
rnna befreit.

Nach der Zweiten Durchführungsverordnung über den
Kriegszuschlag zum Kleinhandelspreis ist künftig der Kriegs¬
zuschlag guf Bier . Tabakwaren und Schaumwein nicht mehr
an die Finanzämter,  sondern an die Zollämter
abzufiihren Der Kriegszuschlag aus Bier und Tabakwaren
wird ab dem 3 November 1941 zur Vereinfachung der Arbeit
für Wirtschaft und Verwaltung zugleich mit der Biersteuer und
der Tabaksteuer angemeldet und festgesetzt.

Die Zollämter erteilen Auskunft über Einzelheiten

Aus Württemberg
— Stuttgart . 1. November.

Die Feuerwehr im Schaufenster . Aus Anlaß des 50-
jayrigen Bestehens der Stntigarter Berufsfeuerwebr wird
in einem Schaufenster des Fremdenverkehrsvereins , König¬
straße 12. in knnstgerech : ansgestatteten Modellen , die in der
Werkstatte der Stuttgarter Berufsfeuerwehr hergestellt und

den feinsten Einzelheiten nachkonruieri wurden , ein
Lozchzug gezeigt , wie er ums Jahr 1891 noch von Pferden
durch die Stuttgarter S .raßen gezogen , wurde . Er bestand
aus der Maschmenleiter . der Handdrucksvritze und dem
Mannschaftswagen , wie ihn die älteren Stuttgarter noch
Wok ivohl in Erinnerung haben . Daneben ist ein moderner
Loschzug aus dem Jahre 1933 aufgestellt mit der Krafffahr-
Ipritze und der Kraf .fahrdrehleiter , die am Modell in ihrer
ganzen Länge ausgezogen ist. Ferner sieht man noch einen
alten ?zeuerwehrhelm und einen schweinsledernen Waffer¬
eimer , irue er noch um die Jahrhundertwende bei Lösch-
arvefteu von .Hand zu Hand gereicht wurde.

Einen Fahrschein gefälscht . Der 20 jährige Marzell F.
radierte , um das Fahrgeld zu " sparen , auf einem bereits
benutzten und entwerteten Fahrschein die Markierung her-
o--s w d >' >ch es ihm gelang , den Schaffner zu täuschen und
eine Gratissahrt zu „schinden ". Als er das gewagte Experi
ment einige Zeit später zu wiederholen versuchte , wurde e
ertappt und wegen erschwerter Privaturkundenfälschuw
angezeigt . Das Amtsgericht verurteilte den dreisten Fälsche
zu zehn Tagen Gefängnis.

Leichtsinn und Neigung zum Alkohol . Durch Unter
chlaguug von Geldbeträgen , die er unbefugterweise bei de
Kundschaft eingezogen hatte , schädigte der 54 jährige ver
heiratete Karl s . von Plieningen a . F . seine Arbeitgeber

in der Zeit von Januar bis August ur
über 1100 Mark . Leichtsinn und Neigung zum Alkohol ga
der voll geständige Angeklagte vor dem Richter als Grün
mr seine Verfehlungen an . Er wurde wegen fortgesetzte
llnterichlagung zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Bon der Straßenbahn tödlich verletzt . In der Früh
wurde aui der Kreuzung Tor - und Obere Bachstraße ein 5
^ahre alter Mann von einem Straßenbahnwagen her Lim
7 ersaßt und zu Boden geworfen . Mit schweren innere!
Verletzungen wurde er ins Katharinen -Hospital verbrach
woselbst er bald daraus gestorben ist.

»

— Oberlenningen , Kr . Nürtingen . (Kommerzienrat
D r . Adolf Sch eufelen gestorben .) Der Senior¬
chef der Papierfabrik Scheufelen Oberlenningen . Kommer-
zienrat Dr .-Jng . e. h., Dr . rer . nat . Adolf Scheufelen , ist tm
Alter von 77 Jahren gestorben . Mit seinen Angehörigen
betrauert die aanre Belegschaft der Vaviersabrik Scheufelen

einen Mann , der in großer Tarkraft sein Werk zu einem
Unternehmen von Weltgeltung emporentwickelt bat . Dar¬
über hinaus war der Verstorbene eine in württembergischen
Wirtschaftskreisen überaus geschätzte Persönlichkeit . Sein
Lebenswert , das in der Verleihung der Goldenen Fahne der
DAF und der Auszeichnung als NS -Mnsterbetrieb seine
Krönung erfahren hat , ist ein Symbol für das Schassen
eines . schwäbischen Menschen.

— Bad Mergencheim . (Spenden für die Ver¬
wundeten .) Einen schönen Beweis der Opfersreudigkeit
sür unsere Verwundeten brachten neun Ortsgruppen der
NS -Frauenschaft des Kreises Mergentheim : Niederstetten.
Wachbach , Wermntshansen , Weikersheim . Schästersheim.
Elpersheim , Markelsbeim , Creglingen und Mergentheim.
Diese schickten zusammen 31,60 Zentner Gemüse 21.50 Zent¬
ner Obst und 2,30 Zentner Frühkartoffeln . Zum größten
Teil wurden diese Gaben direkt an die Lazarette gegeben.
Das Obst wurde teilweise von den Frauen der NS -Frauen¬
schaft — Deutsches Frauenwerk — eingekocht , um nach und
irach an die Verwundeten abgegeben zu werden.

— Münsingen . (40 Jahre Bähnle Am netten^
Lai Hingen .» In diesen Tagen waren es 40 Jahre , seit¬
dem zum erstenmal das Bähnle von Amste ten nach Laichin-
gen bimmelte . Am 19. Oktober 1901 wurde die L.obenbayn
Amstetten —Laichingen in feierlicher Weise unter Anwesen¬
heit des damaligen Staatsministers Freiherrn von Soden
eröffnet . Mit dem Bau der Bahn war im Frühjahr 1900
begonnen,worden . Die Bahnlinie beträgt 19 896 Meter und
lktt eine -S eigung von 581,16 Meter über dery Meeres¬
spiegel am Bahnhof Amstetten zu 739,90 Meter in ' Laichingen
zu iiberwieden . Besondere Aufgaben stellte die Kurve , die
die Linie von der Hauptbahn weg in südwestlicher Richtung
durch den Fels führt , galt es doch, einen Felseinschnitt bis
zu 18 Meter » zu durchbrechen . Die Gesamtkosten der Bahn
ausschließlich der Grunderwerbskosten , jedoch einschließlich
des rollenden Materials , betrugen 1317 200 Mark.

— Brrgatrrute , Kr . Wangen . (44 Zentner Ob st von
einem  Baum .) Bauer Josef Reichart erntete dieses
Jahr von einem einzigen Apfelbaum nicht weniger als 44
Zentner Obst , eine seltene Menge . Vor 15 Jahren wurden
von demselben Baum 30 Zentner geerntet.

— Aichstettcn , Kr . Wangen . (Vom Farren getre¬
ten .) Als der Sohn des Bauern Heinz den Farren in den
Stall führen wollte , kam er an der Tür zu Fall . Dabet
wurde er von dem Tier so schwer getreten , daß er mit einem
komplizierten Oberschenkelbruch ins Kreiskrankenhaus über-
gesührt werden mußte.

Bundeschormeister Nagel 7» Jahre
— Eßlingen a. N . Am 3. November vollendet Musik¬

direktor Wilhelm Nagel in Eßlingen sein 70. Lebensjahr.
Seit 2o Jahren ist er Bundeschormeister des Schwäbischen
Sängerbundes und leitete als solcher die großen Haupr-
aufführungen der Schwäbischen Liederfeste in Eßlingen,
Ulm , Hettbronn und Stuttgart , holte sich mit seinen
Schwabensängern auf den deutschen Sängerbundesfesten in
Hannover , Wien , Frankfurt und Breslau besondere An¬
erkennung und hohen Ruhm . Einige seiner Kompositionen
werden in allen Vereinen des Schwäbischen Sängerbundes
gesungen und sind zu Volksliedern geworden . Am Lehrer¬
seminar in Eßlingen , wo Musikdirektor Nagel als Studienrat
für Musik wirkte , hat er vielen angehenden Lehrern das
musikalische Rüstzeug für ihren Beruf und als Chorleiter
mitgegeben . Seine künstlerische Laufbahn als Orgelvirtuose
führte ihn in früheren Jahren nach verschiedenen Groß¬
städten Deutschlands , Belgiens und Spaniens . 50 Jahre hat
er nun in treuer Arbeit seiner schwäbischen Heimat mit
seiner Kunst gedient und sich die Liebe und Verehrung der
schwäbischen Sängerschaft und darüber hinaus die vieler
Musik - und Gesangsfreunde erworben.

Aus öen Nachbargauen
Gernsheim a . Rh . (Tätlicher Streit .» Verschiedene

Personen waren aus einer geringfügigen Ursache mitein¬
ander in Streit geraten . Dabei hatte ein Ehepaar gemein¬
schaftlich auf einen Mann eingehauen . Der Ehemann erhielt
nunmehr vom Amtsrichter in Groß -Gerau 60 Mark Geld¬
strafe . Seine Ehefrau , die ebenfalls draufgehauen hatte,
wurde freigesprochen , weil sie ihren Mann mit Recht
bedroht glauben konnte.

Rüffelsheim . (Frecher Verdunkelungssünder .)
Bei einem Einwohner hatte die Luftschutzstreife wahrend
eines Alarms Licht festgestellt . Darauf aufmerksam gemacht,
wurde der Verounkelungssünder noch frech dazu . Im
Schnellverfahren wurde ihm nunmehr in Groß -Gerau eine
Haf .strafe von zehn Tagen zudiktiert , die sofort angetreten
werden mußte.

Ingelheim . (Betrunkener Autofahrer be¬
straft .) Ein Kraftfahrer aus Wiesbaden , der sich trotz
übermäßigen Alkoholgenusses ans Steuer gesetzt und hier
einen Knaben überfahren hatte , wurde zu 300 Mark Geld¬
strafe und zur Tragung der Kosten des Verfahrens ver¬
urteilt.

Bad Dürkheim . (Die Schranke durchfahren . ,—
Der Wagenlenker getötet .) Der Metzgermeister
Weizenburger aus Bad Dürkheim überfuhr abends bei der
Rückfahrt von Friedelsheim mit - seinem Kraftwagen die ge¬
schlossene Bahnschranke . Der Wagen wurde von dem fahren¬
den Zug erfaßt und ungefähr 170 Meter weit vor sich herge¬
schoben. Der Fahrer fand dabei den Tod.

Pirmasens . (Altersschwache Bohlen .) Beim
Ueberschreiten der Stadtwaage in der Schloßstraße durch ein
junges Mädchen brach eine altersschwache Bohle ein . und das
Mädchen wurde durch den Fall verletzt.

Gonnesweiler . (Dreijähriges Kind verbrüht .)
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Lon einem harten Schicksal, wurde Vie Familie Reinholv
Schmidt von hier betroffen . Während die Mutter m Ler
Waschküche beschäftigt war . kam ihr drei Jahre altes Tochk?r-
chen plötzlich herein gelaufen und stürzte , bevor die Mutter es
verhindern konnte , in ein Gefäß mit heißem Wasser . Dabei
erlitt das Kind so schwere Verbrühungen , daß der Tod bald
darauf eintrat . . ^

Limbach . (5 Verletzte bei Werkehrsun »all .)
Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich am Ausgang unse-
res Ortes in den Morgenstunden . Ein schwerbeladener Last¬
kraftwagen versuchte ein Pferdefuhrwerk zu überholen , das
mit mehreren Personen besetzt war . Dabei fuhr der Last¬
wagen das Fuhrwerk so heftig an . daß die Insassen des Pfer-
defuhrwerks — fünf Personen — zum Teil schwer verletzt
wurden . Außerdem wurde ein Pferd verletzt . Der Wagen

Keine Brennstoffoerlchwendnug!
Die Reichsstelle sür Kohle weist auf folgendes hin : Kohle

istdieGrundlagevielerkrtegswtchttgerErzeug-
nisse.  Außerdem sind große Kohlenmengen nötig , um der
Wehrmacht im Osten warme Unterkünfte zu be¬
schaffen.  Es ist natürlich , daß hierdurch das Transport¬
wesen sehr stark belastet wird Die Bevölkerung mutz deshalb
mithelfen , diese große Aufgabe zu erfüllen . Dazu ist besonders
notwendig , daß mit den gelieferten Brennstoffen so sparsam
wie nur möglich umgegangen wird . Niemand lasse sich durch
dte Tatsache , daß in den Sommermonaten eine gute Haus¬
brandversorgung durchgesührt werden konnte , dazu verleiten,
auf vie nötige Sparsamkeit bet der Heizung zu verzichten.
Feder Volksgenosse mutz sich darüber klar sein, daß die ihm
vom Wirtschaftsami zugeieilte Kohlenmsnge für den ganzen
Winter ausreichen  muß . Es ist deshalb auch falsch, dte
Räume zu überheizen , wie das immer wieder festgestellt wer¬
den mutz. Die Normaltemperamr für Wohn - und Aufent¬
haltsräume beträgt seit jeher 18 Grad Celsius.  Jeder
sorge dafür , datz die Temperatur dieses Matz möglichst nicht
überschreitet.  Auch die Einsparung von Brennstoff hilft
uns . den endgültigen Sieg zu errelchen.

vewerdmis um ruweuSungen« öer
Mig -irsrl.MilaliM55lWng

Im Regierungsanzeiger Nr . 76 vom 28. Oktober 1941 ist
eine Bekanntmachung der König Karl -Jnbiläumsstiftung über
die Bewerbung um Zuwendungen aus dieser Stiftung ent¬
halten , auf welche hiemit hingewiesen wird.

Zuwendungen werden gewährt:
1. An besonders belastete Ortsviehverstcherungsvereine;
2. zur Unterstützung bestehender oder zur Einführung neuer

Hausindustriezweige und zur Gewinnung oder Erhaltung
von Zweigniederlassungen von Fabriken in armen Gemein¬
den des Landes;

3. zur Unterstützung des Kleingewerbes , insbesondere zur Be¬
schaffung von Triebkräften und Maschinen (Gesuche von
Einzelpersonen sind aussichtslos , .zu vergl . Ziff . 3 der im
Amtsblatt des Württ . Innenministeriums von 1936
S . 155 ff. veröffentlichten Grundsätze ) ;

4. Reisebeiträge für besonders befähigte junge Leute zum
Zwecke ihrer weiteren Ausbildung.

Der Regierungsanzetger kann bei den Bürgermeistern ein¬
gesehen werden.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht , von sich aus
sür die Verbreitung des Bewerberanfrnfs zu sorgen.

Calw , den 30. Oktober 1941.
Der Landrat.

Oal, »aI,sten3l . Oktober 1941

IVir erkiesten ciie traurige dlacti-
rickt , staö unser lieber 8okn uncl
Lruster , Onkel uncl 17ekle

Uisirer 1Ve >5S
Ssdl »g »jSg « r

am 30 8eptemdsr 1941 bei cten sckweren
stämpken im Osten im ^ lter von 19 jskren
gekästen ist.

In liekem lleici:
kamillv Ksri Wsiss

uncl Vervsncite.

Die ffrsuerksier linstet sm 4. dlovemder,
nsckmittsgs 3 Okr, statt.

Odsi -nksussn , 2. dlovsmdsr 1941

Verwamsten unst keksnnten stis sckmerr-
iicks iMleilung , stsü unser lieber Vater,
Orokvster unst äckwiegervater

Ltiristian kieL
am I . dlovemker im Mer von 72 sskren
sanft entscwaken ist.

Oie trsuernsten Hinterbliebenen:
»»ugo Vogt unst ffrsu kmms , ged . llieö
Ks >-> Lekitt « u. brau geb . küek
ttugsi » u. ffrsu bsets , ged . ksiek
Arial » kl « L u. brau »41ns , geb . ftsppler.
tteerstigung iVlontag 3. 17ov., nacbm . 2 Olir.

Arnbach.
Neuer oder gut erhaltener

PhotWMt
6x9 cm, mit Film , für Front¬
soldat z« kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Enztcilerge-
schäftsstelle.

!!I!!I!!I!!U !!W !!I!!i!!i!i!«
Kgztti. Krilim 80k

dk 15. Hov. gk80Mv88kll
l!I!>l!IIlI!IIllI!II!Il!I!!I!lI«lI!I«>I!

Ein Paar

itiliüer-kki
zu kaufen gesucht.

Zn erfragen in der Enztälerge-
chästsstelle.

i » » » « »

für sofort oder später

AowclltöceL AleLerr'
Ssri Keauanuek

Mannheimerstraße 114.

Neuenbürg.

VodenwachS
Veize

eingetroffen
K. Psrommer Wrve.

— . Susliunlt koslenlo», vie ms» vo»

serrnsssen
beireit verven kenn, alter und Oescbleck»
sieben . Verseml der kissnbecii- idettioii»,
k. »inuier. »Unebeni / 272 llecbsesrstr . II

Dobel.

setzt dem Verkauf au ».
Gustav Gchw-»
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